
       

        Abb. 4: Array-Peilungen: A1, A2, GERESS

Im Vergleich zu den Kleinarrays zeigt 
GERESS aufgrund seiner zahlreichen 
Stationen mit optimaler Konfiguration und der 
Apertur ein sehr scharfes Hauptmaximum und 
nur sehr schwache Nebenmaxima. Die Peilung 
mit GERESS ist damit deutlich genauer als die 
der temporären Arrays. Allerdings ist 
GERESS auch relativ weit entfernt von dem 
vermuteten Quellort, weshalb die verbesserte 
Genauigkeit auch erforderlich ist. Mit den 
temporären Messungen konnten eindeutige 
Hauptmaxima bestimmt werden. Man erkennt 
beim Vergleich mit Abbildung 3 die ver-
schobenen Arrayantwortfunktionen wieder. 
Abbildung 2 zeigt, wie sich die schmalbandige 
GERESS-Peilung und unsere quellnahen 
Peilungen trotz ihres breiten Fehlerbereiches 
in einem relativ überschaubaren Gebiet über-
schneiden. Demnach liegt der Verursacher des 
2,083Hz-Signals im deutsch-tschechischen 
Grenzgebiet um Neuhaus im Erzgebirge. Aus 
Zeitgründen war es nicht möglich, den 
vermuteten Quellort physikalisch zu inspi-
zieren, um einen Industriemotor als mög-
lichen Verursacher zu suchen. Sowohl telefon-
ische Nachfragen als auch Recherchen im 
Internet haben jedoch trotz des abgesteckten 

Gebietes bislang keine eindeutigen Hinweise 
auf die Quelle gegeben. Diesseits und jenseits 
der Grenze gibt es zahlreiche Talsperren und 
Kraftwerke, die als mögliche Verursacher in 
Frage kämen.
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Abb. 5: Praktikumsteam 
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Ausblick

Um dem Verursacher des 2,083 Hz-Peaks auf den Grund zu gehen, sollen Spektrogramme 
ostdeutscher Stationen über den Zeitraum der Flutkatastrophe im Spätsommer 2002 ausge-
wertet werden. Eventuelle Signalunter-brechungen könnten anhand der Zeitpunkte von Aus- 
und Einsetzen der Schwingung eindeutig einer industriellen Anlage zuge-ordnet werden (z.B. 
Öffnen eines Stauwehres, Abschalten einer Kraftwerksturbine, etc.). Die weitere 
Einschränkung des Quellgebietes soll auch Inhalt späterer Array-Praktika der Universitäten 
Hamburg und Potsdam sein. 
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